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IN WORT UND BILD 491

genroörtigen Sllpettfjaufes entftanben. 2In
ihm bie® ber Sauer feil Sabrbunberten feft,
urtb erft ums 3abr 1830 fartben Sbroeicbun«
gen ftatt. Durd) bie ioerftellung weiterer
Scblafräume, burcb ben Sau non Doppel«
Käufern unter einem Dacf) entflanb bann im
3anton Sern unb im ttrferntal eine Sreit«
lagerung bes Kaufes mit Breiten ®iebel=
formen, häufig mürben bie Stallungen unb
£euipeidjer mit bem S3obnbaufe perhunben,
aud) bas trug gur Sreitenausbebuung bei.

Sine befonbere ©efdficbte bat ber
Saucbabgug. 2tn Steile ber Si|en in
ben Sßanbbüttenbäcbern entftanben bie
Schornfteine, bie bem hoppelten 3wede. ter
Saudfabfubr unb ber Sicbtgufubr bienten.
Das Seifpiel gab bas fog. Surgunberbaus,
roo aus Srettern gegimmerte, mächtige trieb«
terförmige Schächte ins Daus hinunter füb=
ren unb oben mit einer oerftellbaren 3Iappe
gefd)übt werben. 3e nad) ber 5Rid)tung bes
SBinbes lehnt bie 3tappe auf einer Seite
bes Saminranbes auf unb fleht auf ber
gegenüberliegeuben Seite auf Stühlen auf. (Sibbilbung S. 491
unten.) Diefer Schacht rourbe gum Sorbilb ber Heineren
Sau.chfänge, mie man fie in neueren Sauernhäufern oor«
fiube't unb bie nur nah in ihrem eigentiidfen 3wede bierien.
3n Käufern, roo ber moberne geuerberb eingeführt rourbe
unb Saud), unb Staute burd) ben Ofentritt geführt werben
unb burdj's 3amin ins greie gelangen, ift aud) biefer lebte
Seft bes einfügen Sauchfangs oerfchrounben.

Sa,d) unb nad) oergröfrerte fich bas Susmafe ber Stpen«
roohnungen aud). burcb ben 9Iufbau oon einem ober meb=
reren Stodœerïen. Das Sehlen oon CctagcmSaltenlag'en
beroeift, bafe bie obern Stodroerfe erft nachträglich aufgefegt
rourben. Die Trennung ber Stodroerïe befiehl aus Sohlen,
bie bur;chi Deden=ttntergüge entlüftet finb. (gorif. folgt.)

©et tote Sdjitmrg.
(lu§ „®cr ®ottc§taartîe" bon SI. gattüjaufer. ®elp£|tn»äkrlag, SKiincfjcn.)

©tefje 33ud)6efpred)ung in Sîuminer 39.

Hauptmann greubiger gleicht gurüd in feine Dütte.
©r taflet nach ber hötgernen San!, legt fid) in ber ginfternis
nieber unb bämmert im 3uftanb fd)roerer Sîûbigïett unb
fdjroanïenben SBiTIens in Stauen über bie Sacht bahin.
„SSakben, ben roten Sd)roarg behüten unb aisbann grob
fchen brei unb oier mit bem tieinen Seutler Soften ftehn."

©r bleibt mit feinen Stauen 'liegen, Schlummert un=
oermerft ein unb erwähl erft am hohen Slorgen, als ein

fllpenbaus mit KlappdeckePKamin.

Wallifer Dörfchen. Wandbütten,

Sienfcb mit laiuten SBorten flmhrt: „So® mid)' ber Deufel
holen, roenn ich' nicht im Doch' ftede!"

greubiger bewegt fich. „Donner unb Doria", flucht bte
Stimme. „3ft noch' einer ba?" greubiger mäht Sicht-
„®uten Dag, Schroarg!"

„IStaah. ••!" macht Schroarg finfter unb ftbroeigt.
„;S3ir haben Sie geftern hier einquartiert. Sie tarnen

Iran! an. S3oIIen Sie ins '.Rranïengtmmer gehen ober tun
Sie lieher gleich Dienft?"

„Dienft," grollt ber ginftere.
„Dainn alfo, melben Sie fich gum ©ffen."
„Sefehl!" ©r tritt mit hrütenber Stirn ab. Das

Srüten ift unheimlich, Der Hauptmann finnt über bas
Uhredlidje ©efidjt na(d)i. „Stuf öfefer Stirn niftet Siorb
Doer raft SSabnfiun unb forbert Slut?" greubiger hebt.

Sian riidt aus. Stan marschiert nachi Dre Sinei. Suf
bem Dorfplah oon Dre Sind brillen bie ©ruppen in ein«

tönigem ©inerlei. Die Serghauern haben fifth oertrocbien.
Selb ft niid)t ein armfeliger Siautefeltreiber fd)mftet mit feinem
Schinbïarren.

greubiger macht einen ©attg oo,r bas Dorf. ©r ftarrt
in ben Sihluchtha.d) oon Dre Sinei. „Sor alten Reiten",
bentt er, „habete bas Sol! im heiligen Sad)i oon Santa
©roce, um bittere ®eba:n!en Iosguroerben... Sor alten 3ei=
ten. Skr Riefen Schroarg tn ben Strubel roürfe, möchte
ihn befreien... gäbet!" ®r ïehrt mifegeftimmt um unb
hefd)aut fich ..Den Drill.

Die ©ruppe bes roten Schroarg fällt ihm auf.
Der hrütenöe Sthäbel gleitht einem hrennienben
5oIg im bürren ©ras. Sieh, roas ber 5terl he=

ginnt? ©r läjgt in ber 2tchtungsfteIIung bas ©e=

mehr falten. M
Der Korporal hrütlt ihn an: „Das ©eroehr

aufnehmen!" Sthroarg padt bie S3 äffe unb f<bmet>
tert fie rouebtig bü gufe. „Sorge tragen gum ®e=

mehr"; brüllt titorporaT. „Sefehl, Sorg ha
gum ©roerr." ©r täfet bie SSaffe oon neuem falten,
„©eroerr aufnehmen."

Schwarg oerfihert: „3ch ïann in ©ottes Sa«
men im ber Shtnngsftellung nicht ans ©eroehr
benfen." Der 5torporat brüllt: „SteHung an«
nehmen!"

Schroarg Dreht ben 5topf nah rechts. „Stamm
brehen Sie ben 3opf?"

„Herrgott, ber Stenfch' oerfteht nichts als Srül«
ten", bénît ber Hauptmann unb greift ein. „güfi=
lier Schwarg, fommen Sie baher!"

M UND KILV 491

genwärtigen Alpenhauses entstanden. An
ihm hielt der Bauer seit Jahrhunderten fest,
und erst ums Jahr 183L> fanden Abweichun-
gen statt. Durch die Herstellung weiterer
Schlafräume, durch den Bau von Doppel-
Häusern unter einem Dach entstand dann im
Kanton Bern und im Urserntal eine Breit-
lagerung des Hauses mit breiten Giebel-
formen. Häufig wurden die Stallungen und
Heuspeicher mit dem Wohnhause verbunden,
auch das trug zur Breitenausdehnung bei.

Eine besondere Geschichte hat der
Rauchabzug. An Stelle ver Ritzen in
den Wandhüttendächern entstanden die
Schornsteine, die dem doppelten Zwecke der
Rauchabsuhr und der Lichtzufuhr dienten.
Das Beispiel gab das sog. Burgunderhaus,
wo aus Brettern gezimmerte, mächtige trich-
terförmige Schächte ins Haus hinunter füh-
ren und oben mit einer verstellbaren Klappe
geschützt werden. Je nach der Richtung des
Windes lehnt die Klappe auf einer Seite
des Kaminrandes auf und steht auf der
gegenüberliegenden Seite auf Stützen auf. (Abbildung S. 491
unten.) Dieser Schacht wurde zum Vorbild der kleineren
Rauchfänge, wie man sie in neueren Bauernhäusern vor-
findet und die nur noch in ihrem eigentlichen Zwecke dienen.

In Häusern, wo der moderne Feuerherd eingeführt wurde
und Ranch und Wärme durch den Ofentritt geführt werden
und durch's Kamin ins Freie gelangen, ist auch dieser letzte
Rest des einstigen Rauchfangs verschwunden.

Nach und nach vergröberte sich das Ausmaß der Alpen-
Wohnungen auch durch den Aufbau von einem oder meh-
reren Stockwerken. Das Fehlen von Etagen-Balkenlagen
beweist, daß die obern Stockwerke erst nachträglich, aufgefetzt
wurden. Die Trennung der Stockwerke besteht aus Bohlen,
die durch Decken-Unterzüge entlastet sind. (Forts, folgt.)

Der rote Schwarz.
(Aus „Der Gvttcs-Kranke" von A. Funkhäuser. Delphin-Verlag, München.)

Siehe Buchbesprechung in Nummer 3S.

Hauptmann Freudiger schleicht zurück in seine Hütte.
Er tastet nach der hölzernen Bank, legt sich in der Finsternis
nieder und dämmert im Zustand schwerer Müdigkeit und
schwankenden Willens in Plänen über die Nacht dahin.
„Wächen, den roten Schwarz behüten und alsdann zwi-
schen drei und vier mit dem kleinen Beutler Posten stehn."

Er bleibt mit seinen Plänen 'liegen, schlummert un-
vermerkt ein und erwacht erst am hohen Morgen, als ein

Klpeuhuus mît Illuppeieckei-lksmiu-

VVsMser Vörfchen. wsncihütten.

Mensch mit lajuten Worten flucht: „Soll mich der Teufel
holen, wenn ich nicht im Loch stecke!"

Freudiger bewegt sich. „Donner und Doria", flucht die
Stimme. „Ist noch einer da?" Freudiger macht Licht.
„Guten Tag, Schwarz!"

„Uaah...!" macht Schwarz finster und schweigt.
„Wir haben Sie gestern hier einquartiert. Sie kamen

krank an. Wollen Sie ins "Krankenzimmer gehen oder tun
Sie lieber gleich Dienst?"

„Dienst," grollt der Finstere.
„Dann also melden Sie sich zum Essen."
„Befehl!" Er tritt mit brütender Stirn ab. Das

Brüten ist unheimlich. Der Hauptmann sinnt über das
schreckliche Gesicht nach. „Auf dieser Stirn nistet Mord!
Oder rast Wahnsinn und fordert Blut?" Freudiger bebt.

Man rückt aus. Man marschiert nach Tre Pinci. Auf
dem Dorfplatz von Tre Pinci drillen die Gruppen in ein-
tönigem Einerlei. Die Bergbauern haben W verkrochen.
Selbst nicht ein armseliger Mauleseltreiber schuftet mit fernem
Schindkarren.

Freudiger macht einen Gang vor das Dorf. Er starrt
in den Schluchlbach von Tre Pinci. „Vor alten Zeiten",
denkt er, „badete das Volk im heiligen Bach von Santa
Croce, um bittere Gedanken loszuwerden... Vor alten Zei-
ten. Wer hiesen Schwarz in den Strudel würfe, möchte
ihn befreien... Fabel!" Er kehrt mißgestimmt um und
beschaut sich,oen Drill.

Die Gruppe des roten Schwarz fällt ihm auf.
Der brütende Schädel gleicht einem brennenden
Holz im dürren Gras. Sieh, was der Kerl be-

ginnt? Er läßt in der Achtungsstellung das Ee-
wehr fallen.

Der Korporal brüllt ihn an: „Das Gewehr
aufnehmen!" Schwarz packt die Waffe und schmet-
tert sie wuchtig bn Fuß. „Sorge tragen zum Ge-
wehr", brüllt t" Korporal. „Befehl, Sorg ha
zum Ewerr." Er läßt die Waffe von neuem fallen.
„Gewerr aufnehmen."

Schwarz versichert: „Ich kann in Gottes Na-
men in der Achtungsstellung nicht ans Gewehr
denken." Der Korporal brüllt: „Stellung an-
nehmen!"

Schwarz dreht den Kopf nach rechts. „Warum
drehen Sie den Kopf?"

„Herrgott, der Mensch versteht nichts als Brül-
ten", denkt der Hauptmann und greift ein. „Füsi-
lier Schwarz, kommen Sie daher!"



492 DIE BERNER WOCHE

Vom II. Sdnueiz. Drauenkongref; in Bern 1921..— Das Organifationskoinitee.
33on lit® nad) rechts : grau SOierj (Sern), grl ,®r. ©rütter (Sern), grl. Srüffel (Sern), grl. ©ourb
(®enf), grau ®r. Seiicïj (Sern), grau Sübi (Sern), grl. gierj (güricE)), grau b. SKu^Ienen (Sern).

„liier,. Hauptmann!"
„©Sarum Drehen Sie ben .Hopf in her ©d),tungs=

ftellung?"
„(Der Dicbafo tut mir ivef)."
„geigen Sie Stjren Dfdjafo."
„Hier ift er. SJtan fiefjt ihm aber nidjts an."
„Stidjts? ©Sie wollen Sie Denn beroeifen, bafe er 3bnen

roch tut?"
„•©r Driidt mid)- eigenttid) nidjt, fohbern brebt fidj. auf

bem 5Sopf."
,ySonDerbar! Dat er biefe Düde fd)on lange?"
„3a, feit einiger geit."
„(bin merfroürbiges Stüd tn ber Dat. ©Sas meinen

Sie, mober mag ber Cappel tormnen?"
„(Das ift nicht fdjroer 311 erraten, Hauptmann. 3eDes=

ntat, roenn .ein ©fei fdjreit in Den ©äffen, fangt ber Dedel
fid), an 31t Drehen."

„Gr bat alfo befonbere ©orliebe für ©fei..."
„((Das ftimmt. ©ufeerbent, glaub' id), ift er feit einiger

geit poeibertoll!"
V ,,©udj Das?"

„3a, aud) Dias."

„Sagen Sie einmal: ©3ar es borbin ein ©fetsfdjrei
oDer ©Seihertotlbeit?"

„©eibes sugteidj, Hauptmann..."
„<©s tear aber bo.dj fein ©fei antoefenb, unb bie Dorf=

fdjönen batten fidj, roie es fdjeint, sicmttdj. alte oerfro.djieu?"
„Stimmt aber Do.ctj, Hauptmann. Seben Sie bort:

Ouesta piccola, Die rei3enbe ©runetta Sperini am ©run=
nen, roie fie bie ©rrrte babet?"

,,©6er fbtenfd), Die Srunefta sätjtt bo.d)' faum brei
3abrc."

' '

„©ben geraDe besbalb, |jerr Hauptmann. 3d) ntadje
meine Stedjnung. Senn man ift bo.dj ein oernünftiger
SJJenfd). Seben Sie, fo ging Das... ©Ifo ber ©fei fdjreih'
©d)tung! 3d) Wiele ifjiniiber sum ©runnen unb rechne bei
mir felber. 3efet ift fie Drei ober oier Sommer alt, unb
œenit fie sœansig jäbten mirb, bann mufe id) fünfunbbi,er3tg
fein. ©tsbiann; ift 'roatjrfdjeinlidji meine sroeite Frau oerriieft
...unb id) taffc mich ftbeiben unb beirate bie ©runetta,
menu fie mid), mitt. ©Is ich fo. Dachte, ba betaut tneiW

Dfdjaîo bas oerfIud)te Dreben. Sehen Sie,, fo: ©r bretjte
fid) um unb um. ©3as rooltte id) tun? Stachgebeu... 3dj
bin nur froh, bah mir ber ifopf nicht im Staden fifet.
3a,/>fo ft,el)t es, $ err Hauptmann..."

Freubiger hat 3itternb angehört.
Seine bittern ©ugen blifeen in STadj=

fudjt. „©Ifo einen fold) bebenflitben
Dfdjafo haben ©ebauernsroerter?
Den Herl muffen wir turieren. Stehen
Sie mal neben ben ©runnen. So...
Stein, gehen Sie unb holen Sie ben
Sad famt ©eroebr. ©ut fo! Stehmen
Sie Stellung an! Unb nun: idopfbreben
nach tinfs. Der Dfdjato brehte fid) bodj
nach redjds! 3-a? ©Ifo. Satten Sie nun
ben ifopf nath tinfs gebretjt unb bas
fo lang, bis ihm bas Sted)isbretjen oer»

gangen fein roirb. SIbieu! N3n einer
Stunbe werbe id) fommen unb nadjp
fetjen, roie's bem Serrn geht. Hüten
Sie fid)., nadj redjts 311 fehen! Stehmen
Sie fid) in ad)f!"

SJtit biefer Drohung geht Freudiger
ab unb oerfdj-roinbet im ©afthaus bes

©ngeto Sperini... ©r fefet fid) in bie
Drinïftube su einem ©las SB ein unb
fpäht auf ben ©tab hinaus., Sd)roars
beroegt fidj rttdjt oom ©lab- Freubiger
préfet feine Schultern in ben ©Sintel

Der fahlen ©aftftube. „3dji will -allein fein", fnurrt. er.
Der lädjebtbe ©ngeto Sperini oerroanbett feine ©utmütig»
feit in Demut unb oerläfet fein SStaueflod).

Freubiger fpäht roie eine Spinne aus ber SJtorbhöbte
na.d) ber gefangenen fliege. ©3eb, roenn fie.fidji aus bien

Fangfäben töft! Die Spinne roirb heroo.rftedjen roie ein
©eier unb ben Flüchtling paden mit SStarterfratten...

Der rote Sdjwars regt fidj nicht, ©r richtet feinen
röten Spifebart «neuinugi nach Tinfs, fiifeiociris bent, Bien»
benben fiidjt entgegen, ©r 3Udt nidjt. ©ine ©iertelftunbe
oergeht, ©erbammt, Hauptmann, er ift sät). Der ©reuet
bringt ihn nidjt in ©erfudjang. ©Sie roirb fein Hirn ffedjen,
fein Staden fpannen, fetne Fäufte sittern, feine 2©ut ©th'en!
©r roirb nidjt lang aushalten. Seine Sternen müfeten bie
eines Sehlen fein, roenn er eine halbe Stunble aushalten'
rootlte. ©eoor Die halbe Stunbe oergeht, roirb er ben Uopf
herumroerfen unb fdjreien, ba.fe er nidjt mehr fönne. Starr,
roarum tut er's Denn nidjt ©r ift eleub g|ahe. groansig'
SJtinuten, fünfunb3ro-an3tg, breifetg ©tinuten!

©ib Hein hei, Wffe! ©ih bid) überrounben! ©r rotH nidjt.
Unentroegt ftarrt ber Drofefopf in berfelben ©iefetung. Xfn=

entroegt ftarrt aud)- ber Hauptmann sum Fünfter hinaus.
Seine Sdjübettjaut fpannt fidj .hart an. Sein eigenes Sirn
taumelt. Die htöben SStauern ber ©afthöhte brehen fid),
©s fdjmerst bie .Uchte.

©Senn Der Starr nicht flein beigibt, roirb ber |jaupt=
mann rafenb roerben. ©r regt fichl nicht', regt... fidjj...
nicht, ©r roetfe, ba,fe be/r- Hauptmann rafenb roerben roirb.
SStiuuten roerben 3U $ötleniahren. Die Sfugen rotfeit im
Uopf. Sie brennen. ©He Uno'chen ftnb rounb in ihren
Stählen.

Unb ber ©Sein, ber rot,e ©Sein bes ©ngelo Sperini
ift rotes ©lut.

„©Sirt, ein ©las!"
©ngelo friedjt herbei. ,,©3as befiehlt ber. S-err?"
„©in neues ©las." ©Sarum fchroelen feine ©ugen höfe?

Sieh, auf bem Dorfptalr ftchen bie ©auern in ®rup=
pen umher, geftifulieren, beuten mit sornigen Fauften.auf
ben roten Sdjiroars, auf bie übenben ©ruppen unb bie
Stube bes ©3irts. ©ber ber rote Deufet gewahrt fie nidjt.
©r trofet in unfägtiiher Diide.

„SlUItft bu tutd) töten, ©erfludjter?" roinfett ber |>aupt=
mann im 3nnerften. „Du roeifet, bafe bu midj töten roirft.. J"
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Vom Il> ZchweL. Srsuenkongreß m Lern 1S21. — vas 0rgZnisMionzkomìtec.
Von links nach rechts: Frau Merz (Bern), Frl. ,Dr, Grütter (Bern), Frl. Trüffel (Bern), Frl. Gourd
(Genf), Frau Dr. Leuch (Bern), Frau Lüdi (Bern), Frl. Fierz (Zürich), Frau v. Mühlenen (Bern).

„Hier, Hauptmann!"
„Warum drehen Sie den Kopf in der Achtungs-

stellung?"
„Der Tschako tut mir weh."
„Zeigen Sie Ihren Tschako."
.„Hier ist er. Man sieht ihm aber nichts an."
„Nichts? Wie wollen Sie denn beweisen, das; er Ihnen

weh tut?"
„Er drückt mich eigentlich nicht, sondern dreht sich auf

dem Kopf."
,/Sonderbar! Hat er diese Tücke schon lange?"
„Ja, seit einiger Zeit."
„Ein merkwürdiges Stück in der Tat. Was meinen

Sie, woher mag der Rappel kommen?"
„Das ist nicht schwer zu erraten, Hauptmann. Jedes-

Mal, wenn ein Esel schreit in den Gassen, fängt der Deckel
sich an zu drehen."

„Er hat also besondere Vorliebe für Esel..."
„Das stimmt. Außerdem, glaub' ich, ist er seit einiger

Zeit ryeibertoll!"
/ „Auch das?"

„Ja, auch das."
„Sagen Sie einmal: War es vorhin ein Eselsschrei

oder Weibertollheit?"
„Beides zugleich, Hauptmann..."
„Es war aber doch kein Esel anwesend, und die Dorf-

schönen hatten sich, wie es scheint, ziemlich alle verkrochen?"
„Stimmt aber doch, Hauptmann. Sehen Sie dort:

Quests piccolo, die reizende Brunetta Sperini am Brun-
nen, wie sie die Arme badet?"

.«Aber Mensch, die Brunetta zahlt doch kaum drei
Jahre."

„Eben gerade deshalb, Herr Hauptmann. Ich mache
meine Rechnung. Denn man ist doch ein vernünftiger
Mensch. Sehen Sie, so ging das... Also der Esel schreit:

Achtung! Ich 'schiele (hinüber zum Brunnen und rechne bei
mir selber. Jetzt ist sie drei oder vier Sommer alt, und
wenn sie zwanzig zählen wird, dann muß ich fünfundvierzig
sein. Alsdgn-Ni ist 'wahrscheinlich meine zweite Frau verrückt

...und ich lasse mich scheiden und heirate die Brunetta,
wenn sie mich will. Als ich so dachte, da bekam meU
Tschako das verfluchte Drehen. Sehen Sie., so: Er drehte
sich um und um. Was wollte ich tun? Nachgeben... Ich
bin nur froh, daß mir der Kopf nicht im Nacken sitzt.

Ja.cho steht es/Herr Hauptmann..."

Freudiger hat zitternd angehört.
Seine bittern Augen blitzen in Räch-
sucht. „Also einen solch bedenklichen
Tschako haben Sie, Bedauernswerter?
Den Kerl müssen wir kurieren. Stehen
Sie mal neben den Brunnen. So...
Nein, gehen Sie und holen Sie den
Sack samt Gewehr. Gut so! Nehmen
Sie Stellung an! Und nun: Kopfdrehen
nach links. Der Tschako drehte sich doch
nach rechts! Ja? Also. Halten Sie nun
den Kopf nach links gedreht und das
so lang, bis ihm das Rechtsdrehen ver-
gangen fein wird. Adieu! ^Jn einer
Stunde werde ich kommen und nach-
sehen, wie's dem Herrn geht. Hüten
Sie sich, nach rechts zu sehen! Nehmen
Sie sich in acht!"

Mit dieser Drohung geht Freudiger
ab und verschwindet im Gasthaus des

Angelo Sperini... Er setzt sich in die
Trinkstube zu einem Glas Wein und
späht auf den Platz hinaus. Schwarz
bewegt sich nicht vom Platz. Freudiger
preßt seine Schultern in den Winkel

der kahlen Gaststube. „Ich Ml allein sein", knurrt, er.
Der lächelnde Angelo Sperini verwandelt seine Gutmütig-
keit in Demut und verläßt sein Mauerloch.

Freudiger späht wie eine Spinne aus der Mordhöhle
nach der gefangenen Fliege. Weh, wenn sie.sich aus den
Fangfäden löst! Die Spinne wird hervorstechen wie ein
Geier und den Flüchtling packen mit Marterkrallen...

Der rote Schwarz regt sich nicht. Er richtet seinen
roten Spitzbart unentwegt nach links, südwärts dem., blen-
denden Licht entgegen. Er zuckt nicht. Eine Viertelstunde
vergeht. Verdammt, Hauptmann, er ist zäh. Der Greuel
bringt ihn nicht in Versuchung. Wie wird sein Hirn stechen,

sein Nacken spannen, seine Fäuste zittern, seine Wut kochen!
Er wird nicht lang aushalten. Seine Nerven müßten die
eines Ochsen sein, wenn er eine halbe Stunde aushalten'
wollte. Bevor die halbe Stunde vergeht, wird er den Kopf
herumwerfen und schreien, daß er nicht mehr könne. Narr,
warum tut er's denn nicht? Er ist elend Khe. Zwanzig
Minuten, fünfundzwanzig, dreißig Minuten!

Gib klein bei, Affe! Gib dich überwunden! Er will nicht.
Unentwegt starrt der Trotzkopf in derselben Richtung. Un-
entwegt starrt auch der Hauptmann zum Fenster hinaus.
Seine Schädelhaut spannt sich hart an. Sein eigenes Hirn
taumelt. Die blöden Mauern der Easthöhle drehen sich.

Es schmerzt die Kehle.
Wenn der Narr nicht klein heigibt, wird der Haupt-

mann rasend werden. Er regt sich nicht, regt... sich...
nicht. Er weiß, daß dein Hauptmann rasend werden wird.
Minuten werden zu Höllenjahren. Die Augen rollen im
Kopf. Sie brennen. Alle Knochen sind wurch in ihren
Nähten.

Und der Wein, der rote Wein des Angelo Sperini
ist rotes Blut.

„Wirt, ein Glas!"
Angelo kriecht herbei. „Was befiehlt der Herr?"
„Ein neues Glas." Warum schwelen seine Augen böse?

Sieh, auf dem Dorsplatz stehen die Bauern in Grup-
pen umher, gestikulieren, deuten mit zornigen Fäusten auf
den roten Schwarz, auf die übenden Gruppen und die
Stube des Wirts. Aber her rote Teufel gewahrt sie nicht.
Er trotzt in unsäglicher Tücke.

„Willst du mich töten. Verfluchter?" winselt der Haupt-
mann im Innersten. „Du weißt, daß du mich töten wirst...'"
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(Er mill fid) felber töten. Klar
[ein roter Schabe! rotrb blutig

in entfetjlidj-er SInftrengung. Kerl,
bu oerbienft ben Oob buitbertfacb
um be iner Oüde milieu. 2Barum
laufft bu nicht meg?

Ob, bie Starren non 93auern.
Sie [teben umher unb machen
Saufte. Sßarum geben fie nicht
bin unb befreien ben Starren aus
feinem Oroh? 2ßarum fdjtagen fie
ihm nicht ben blutroten Sdjâbel
gerabe? 23eitfd)en follte man bie
gange 23anbe.

2J3as [oll bas? Sotbaten rot»
ten [ich gufammen. Schreie: „2Bo
ift ber Hauptmann? Sdjroarg, ab»

treten! Sei lein (E[el, Scbroarg!"
(Er hört fie nicht- Sein @e=

ficht grinft in Schmérg unb grau=
[amer Sreube. Starren, roesbalb
fchlagt ihr ben Kerl nicht nieber?

Stngelo Sperini Briedjt heran.
„Hat ber Hauptmann roobl einen
SJtann ba brausen oergeffen?" (Er

[teilt ben 2Bein heftig auf ben

rohen Tifcb
„Soll abtreten, abtreten!"

[dfreit ihn ber Hauptmann an.
Oer 233irt rennt hinaus. (Ein

©ef(heiter unter bunbert Starren.
©efegnet [ei er! Sieb, er rennt auf ben roten
Scbroarg gu, pactt ihn am 2lrm, rüttelt ihn. Scbroarg roenbet
benn Kopf nicht. Oer Hauptmann bat's befohlen. Slngelo
Sperini triebt roieber gum Hauptmann. „Oer SJtann..
©r beutet auf bie Stirn, ballt bie Sanft, roerft auf bie
©ranitmauern.

„SIngelo Sperini, gefegnet feift bu! Stod) ein ©Bas!
ßajg mich allein."

(Er triecht meg. Sllfo roirb ber Oeufel ben Hauptmann
unb [ich [elber. töten. Haaa... einer mirb guerft fallen,
Sßer hält länger aus?...

(Sdjlufe folgt.)

II. Sdjcoeiz. £rauenkongref) in Bern 1921. — Plenarfißung, 6ruppe III.

unb -Slntäffen güfammenfaffenber unb gufammenfchlie&enber
Slrt. ;

: ; L'
©trüge S3 o ft u l ai e unb 3 b e e n [inb am 23 enter

Srauenfongreb gleichfam gur Steife gebracht roorben unb
haben ihren 2IusbrucB in Stefolutionen, in ©nf f d) li efe un»
gen gefunden, bie in befonberer Schärfe fid) aus ber Sülle
ber anbertt SInregungen unb ©ebanfen herausgehoben ha»
ben. Oie Slnftdjt bes Kongreffes brüclt fid) in ihnen aus.
Sie feilen fofort an jene Stellen meitergeleitet roerben, too
ihnen bie nötige Stachachtung oerfdjiafft roerben Bann.

Q3om II. fcfyroeijj. £?rauenhongrc§ in $3ern.
Oie ^Beteiligung am II. fchroeigerifdjen Srauenîongrefe,

ber Oonnerstag, ben 6. DBtober gu ©übe gegangen ift, hat
alle ©rroartungen ber 3nitianten unb bes Drgantfations»
Komitees bei roeitem ühertroffen. Stach bem 23jerBauf ber
Karten, Kongreß unb OagesBarten, gu fdjliefeen, müffen:
2500 S3erfanen, Stauen unb SOtänner, bem Kongreß bei»

geroohnt haben unb ber II. fdjroeig. Srauentongteh hat bamit
eine Oetlnehmergahl erreicht, bie bis fefct auch' bei ben inter»
nationalen Srauenlongreffen unerreicht geblieben ift.

©s ift [chrotertg, ja unmöglich, bas ßrgebnis bes
Kongreffes in feiner gangen Oragroeite 3U erfennen. Oas
Hauptergebnis liegt ohne Kmetfel in ber oon ihm aus»
gehertben ibeellen Stärlung ber fchtueigierifchen Stauen»
arbeit auf bem 23oben ber Oeffentlichteit, in ber 23|ermebrung
bes Kraftberoufetfeins in ben Siethen derjenigen Srauep,
bie für bie Sad)« bes eigenen ffiefchlechtes, ber 3ugenb
unb ber gefamten 23olBsrooblfabrt eintreten, in ber ©r»
roedung fd) l um m e r n be n ©nergien unb 3ntere[fen.
23on bem Kongreß aus geht eine Steigerung bes Sßillens
gur Solidarität unter ben "Stauen 3U gemeinfamem
23orgehen auf bem roeiten ©ebiete ber 23eftrebungen, die
fo nerfch'iebenartig unb oielgeftältig finb, bafe bie ©«fahr
bes Sidfaerlterens, fid) gegenteilig Srembroerbens unoer»
meibliih fein mürbe, ohne bie Schaffung oon ©elegenbeiten

Styfjortemen pr 3rouenfroge.*)
Sie Statur hat e§ fo angeorbnet, bafg ber SJtann am heften

hei ber Stau, unb bte S^au am heften bet bem SJtann fich
Sîatê erholt. («rttft ü. äötlbettßcucfi.)

@8 jtemt bem eblen SJtann,
Oer Stauen SBort ju achten. (©oetlje.)

(Eine gefcheite Stau hat. SJfiUtonen geborener Sefabe; —
alle dummen SO?anner. (sot. o.'(^netv®f<hen6adj:)

*'
Sine gute SJtutter ift haubert Sehrer ioert.

(©eorge iperßert.)
*

S<h will bte (Erstehung bes 2>ulfe§ in bte §anb ber SJtutter
fegen. (ipeftatuggi.)

©eutfd)sfranpfifd)er $lusgleid).
SJian muß fehr mijgtrccuifch fein, roenn man oom 2lus=

gleich grotfdjen Oeutfdjlanb unb SranBreich hört, ©s fteht
ein ©efpenft dahinter, unb bas beifet mit Stamen: frau»
göfi[d)=engli[d)e Oiffereng. Oie frattgöfifd)« Oiplomatie hat
allgemach hegrtffen, roas Oeuifchlanb als Suhjeft Bann,;
es mag fo abhängig [ein als es roill: ©s brüclt auf bte
20agfd)ale peffen, ber fein Sceunb ift, unb es brüclt nicht

*) gufatrcmengeftetlt au§ Di ffi(inte«Dtofenßerger „graüenfptegel", Slerlag
öreU güfli, güriih.
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Er will sich selber töten. Klar
sein roter Schädel wird blutig

in entsetzlicher Anstrengung. Kerl,
du verdienst den Tod hundertfach
um deiner Tücke willen. Warum
läufst du nicht weg?

Oh, die Narren von Bauern.
Sie stehen umher und machen
Fäuste. Warum gehen sie nicht
hin und befreien den Narren aus
feinem Trotz? Warum schlagen sie

ihm nicht den blutroten Schädel
gerade? Peitschen sollte man die
ganze Bande.

Was soll das? Soldaten rot-
ten sich zusammen. Schreie: „Wo
ist der Hauptmann? Schwarz, ab-
treten! Sei kein Esel, Schwarz!"

Er hört sie nicht. Sein Ge-
sicht grinst in Schmerz und grau-
samer Freude. Narren, weshalb
schlagt ihr den Kerl nicht nieder?

Angelo Sperini kriecht heran.
„Hat der Hauptmann wohl einen
Mann da draußen vergessen?" Er
stellt den Wein heftig auf den

rohen Tisch ..>„Soll abtreten, abtreten!"
schreit ihn der Hauptmann an.
Der Wirt rennt hinaus. Ein
Gescheiter unter hundert Narren.
Gesegnet sei er! Sieh, er rennt auf den roten
Schwarz zu, packt ihn am Arm, rüttelt ihn. Schwarz wendet
denn Kopf nicht. Der Hauptmann hat's befohlen. Angelo
Sperini kriecht wieder zum Hauptmann. „Der Mann../'
Er deutet auf die Stirn, ballt die Faust, weist auf die
Granitmauern.

„Angelo Sperini, gesegnet seist du! Noch ein Glas!
Latz mich allein."

Er kriecht weg. Also wird der Teufel den Hauptmann
und sich selber. töten. Haaa... einer wird zuerst fallen,
Wer hält länger aus?...

(Schluß folgt.)

II. Schwel?, àsueiàngretz m kern 1S21. Plenarsitzung, Sruppe III.

und Anlässen zusammenfassender und zusammenschließender
Art. ^ h

Einige Postulate und Ideen sind am Berner
Frauenkongretz gleichsam zur Reife gebracht worden und
haben ihren Ausdruck in Resolutionen, in Entschließ un-
gen gefunden, die in besonderer Schärfe sich aus der Fülle
der andern Anregungen und Gedanken herausgehoben ha-
ben. Die Ansicht des Kongresses drückt sich in ihnen aus.
Sie sollen sofort an jene Stellen weitergeleitet werden, wo
ihnen die nötige Nachachtung verschafft werden kann.

Bom II. schweiz. Frauenkongreß in Bern.
Die Beteiligung am II. schweizerischen Frauenkongreß,

der Donnerstag, den 6. Oktober zu Ende gegangen ist, hat
alle Erwartungen der Jnitianten und des Organisations-
lomitees bei weitem übertroffen. Nach dem Vjerkauf der
Karten, Kongreß- und Tageskarten, zu schließen, müssen
25VV Personen, Frauen und Männer, dem Kongreß bei-
gewohnt haben und der II. schweiz. Frauenkongreß hat damit
eine Teilnehmerzahl erreicht, die bis fetzt auch bei den inter-
nationalen Frauenkongressen unerreicht geblieben ist.

Es ist schwierig, ja unmöglich, das Ergebnis des
Kongresse? in seiner ganzen Tragweite zu erkennen. Das
Hauptergebnis liegt ohne Zweifel in der von ihm aus-
gehenden ideellen Stärkung der schweizerischen Frauen-
arbeit auf dem Boden der Oeffentlichkeit, in der Viermehrung
des Kraftbewußtseins in den Reihen derjenigen Fraueg,
die für die Sache des eigenen Geschlechtes, der Jugend
und der gesamten Volkswohlfahrt eintreten, in der Er-
weckung schlummernden Energien und Interessen.
Von dem Kongreß aus geht eine Steigerung des Willens
zur .Solidarität unter den 'Frauen zu gemeinsamem
Vorgehen auf dem weiten Gebiete der Bestrebungen, die
so verschiedenartig und vielgestaltig sind, daß die Gefahr
des Sichverlierens, sich gegenseitig Fremdwerdens unver-
meidlich sein würde, ohne die Schaffung von Gelegenheiten

Aphorismen zur Frauenfrage.*)
Die Natur hat es so angeordnet, daß der Mann am besten

bei der Frau, und die Frau am besten bei dem Mann sich

Rats erholt. (Ernst v. Wildenbruch.)

Es ziemt dem edlen Mann,
Der Frauen Wort zu achten. (Goethe.)

Eine gescheite Frau hat Millionen geborener Feinde; —
alle dummen Männer. (M. v. Ebner-Eschenbach.)

Eine gute Mutter ist hundert Lehrer wert.
(George Herbert.).4-

Ich will die Erziehung des Volkes in die Hand der Mütter
legen. (Pestalozzi.)

Deutsch-französischer Ausgleich.
Man muß sehr mißtrauisch sein, wenn man vom Aus-

gleich zwischen Deutschland und Frankreich hört. Es steht
ein Gespenst dahinter, und das heißt mit Namen: fran-
Zösisch-englische Differenz. Die französische Diplomatie hat
allgemach begriffen, was Deutschland als Subjekt kann,?
es mag so abhängig sein als es will: Es drückt auf die
Wagschale dessen, der sein Freund ist, und es drückt nicht

ch Zusammengestellt aus R. Klinke-Rosenberger „Frauenspiegel", Verlag
Orell Füßli, Zürich.
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